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Sonnlagsgedanken
Einsamkeit

Mr Merlslyen von heute sind im tiefsten Grunde unseres Her¬
zens einsame Menschen ; denn unsere Seele ist einsam, umlo in¬
famer, je mebr wir uns in den Strudel des Lebens werfen, je
mehr wir uns von der Natur lösen , je mehr Betrieb wir mit¬
machen.

Oder ist das nicht richtig? Was wird den Menschen von heute
geboten an Unterhaltung , an Bildung , an Aufklärung , an Li¬
teratur , Presse. Theater , Rundfunk , Kino und Borträgen ! Der
Großstädter von heute ist viel mehr in der Not , was er unter
all den Darbietungen wählen soll, als daß es ihm langweilig
wird . Und da redet man man noch von Einsamkeit?

Ja , der Mensch ist dennoch einsam, tief einsam, vielleicht ge¬
rade deswegen einsam ; denn er ist erlebnisarm geworden. Es
kommt nicht mehr zum inneren Verarbeiten der Fülle der Ein¬
drücke. Darum bleibt er einsam. Sein Seelenapparat schafft
es nicht mehr. Es ist wie mit einer photographischen Platte:
sie kann nur ein Bild aufnehmen , dann mutz es entwickelt wer¬
den und dann wird erst das Bild . Gleicht unsere Seele aber
nicht einer photographischen Platte , auf die Bild um Bild fällt,
ohne dah Zeit zur Entwicklung, zum inneren Verarbeiten da ist?
Infolgedessen kommt es zu keinem klaren Eindruck und Erlebnis
mehr . Es gibt einen Wirrwarr , es ist eine Ueberbelastung , für
die die Seele nicht geschaffen ist. Es fehlt an der Stille , das
Bild zu entwickeln , es kommt zu keinem Erlebnis , weil ein
Seeleneindruck sofort vom folgenden abgelöst, verdrängt und
verwischt wird

Darum ist der Mensch von heute erlebnisarm , einsam. Es ist
die furchtbare Vergewaltigung der Seele durch unsere Zeit , durch
die Lebensweise des modernen Tempos . Kein Wunder , wenn
unsere Generation nicht mehr weiß, was sie will und was
werden soll

Es ist keine müßige philosophische Frage , sondern eine Frage
auf Leben und Tod , ob dieser Zustand lange andauert — denn
das ist der Untergang des Menschen nach seiner geistigen Seite
— oder ob »eine Seele zu ihrem Schöpfer in die Stille geht
und sich vor leine Füße wirft und zu ihm schreit : „Herr , komm
zu mir und laß mich dich erleben ; schenke nur die Stille dazu,
daß die lebendigen Eindrücke deiner Wirklichkeit nicht verwischt
werden !" Wollen wir nicht so durch die Adventszeit schreiten,
dem stillen Weihnachtslicht entgegen?

Für den Vielgeschäftigen
Sorge , dich selbst nicht zu verlieren . Schleiermacher.

Wer viel mit Menschen reden mutz, der muß noch mehr mit
Gott reden . Fromme ..

Der Mensch soll arbeiten , aber nicht wie ein Lasttier . Er
soll angstlos mit Lust und mit Freudigkeit arbeiten . Und Zeit
übrig behalten , seinen Geist und sein Auge zum Himmel zu er¬
heben, zu dessen Anblick er geschaffen Ut. Fichte.

HkMeserr-newerscnoTL ou«n veariur »vi

Währenddessen stand Manfred Bolle leichenblaß an der
Barriere des Geläufs . Alle seine kühnen Hoffnungen waren
verflogen.

Und in vierzehn Tagen kam ein Wechsel über . . . sage
und schreibe . . . hundertfünfzigtausend Mark.

Was würde sein Vater sagen , wenn er die Wahrheit er¬
fuhr?

Er wagte es nicht auszudenken.
Mit dem Baron von Hochgesang , der auch sehr blaß war,

aber durchaus Haltung zeigte , traf er zusammen.
Die Augen der beiden Männer begegneten sich.
Hochgesang zuckte die Achseln und sagte in seiner ge¬

wohnten, wegwerfenden Art : „Pech, , lieber Freund ! Die
Firma Bolle wird eine Klippe zu überstehen haben. Ich . . .
bin fertig, ich habe mein ganzes Vermögen verloren. Unter
diesen Umständen bitte ich Sie , Ihrer Schwester mitzuteilen,
daß ich sie von dem Verlöbnis entbinde. Ludolf von Hoch¬
gesang ist kein Mitgiftjäger .

"
Ein kurzer, kühler Händedruck , eine knappe, sehr korrekte

Lerbeugung, und die Männer trennten sich.

Der Baron aber . . . hatte gelogen , denn er trug den
Wechsel und die achtzehn Mille der Frau Bolle noch bei sich.
Es war ihm nicht gelungen, das Akzept unterzubringen , und
er hatte beschlossen , das Akzept nach dem Rennen mit ein

paar bedauernden Worten zurückzugeben.
Jetzt war es ihm eine gewaltige Hilfe , und er prosmerte

sogar noch fünfzigtausend Mark , denn er hatte sich nur mit
hunderttausend Mark an dem mißglückten Coup beteiligt.

Aber er hielt es jetzt für geratener , Berlin auf einige
Zeit zu verlassen, denn er wollte den Herrschaften, die ihm
zweifellos wegen des mißglückten Coups nicht gerade freund¬
lich gesinnt waren , nicht begegnen.

Manfred verließ den Rennplatz, trank im Zentrum von
Berlin erst einmal ein paar Cognaks und überlegte, was
er zu tun habe.

Es half nichts ! Er mußte fort und dem Vater alles
brieflich beichten . Dann sollte es nach drüben gehen , und
dort galt es zu versuchen , sich durchzusetzen.

In dieser Stunde hielt er einmal unbarmherzig Abrech¬
nung mit sich.

Und er erkannte, daß er in seinem Leben noch nichts
geleistet hatte , als dem Vater auf der Tasche zu liegen. Der
Bollesche Trotz erwachte in ihm. „ Ich will euch allen zeigen,
daß ich doch was leisten kann! "

Karl fuhr mit Grete zusammen im Bolleschen Auto nach

iner verschwiegenen Wirtschaft in Grunewald . einem bie-

.eren Famttienlokal , in dem eine kleine Kapelle konzertierte.
Bürqer und Arbeiter verkehrten in dem Lokal. Der Gar¬

en war . obwohl in Grunewald Rennen war . ganz gut be-

°
^ lber die beiden fanden doch noch einen versteckten Tisch

mter einer hohen Kastanie. „
Das Gasthaus hieß auch „Zur Kastanie .
Ein uralter Kellner mit abgeklärtem Welsenges,cht und

artigen Augen kam und fragte nach ihrem Begehr.
Karl sah Grete lächelnd an . „Fräulein Grete, den Tag

aussen wir feiern, so recht gemütlich und stimmungsvoll für
ms Wie ist es mit Sekt?"

^ ^
Sie blinzelte schelmisch mit den Augen und sagte : „Ich

in zu allen Schandtaten bereit.
"

Der alte Kellner schmunzelte milde.
„Haben Sie Sekt?" ^ ^ „
„Nee, det seht bei uns nich, aber was für ne Sorte falls

in ? Henckel trocken? Oder Rotkäppchen oder Matthäus
Nüller ? "

„Ich denke. Sie haben keinen Sekt ?" fragte Karl erstaunt.
„Nee . det stimmt schon ! Aber der Chef hat für sein

Zrivatgebrauch so
'n Stücker fufzig im Keller. Wat Sie trin-

en , mach ich schon locker .
"

„Dann Henckel Trocken !" bestimmte Karl-
Der Kellner entfernte sich. Grete sagte zu Karl : „Also

Nd Sie ein Herr . von . . . Große "

„Eigentlich ja . aber ich habe das „von" abgelegt und denke
licht daran , es wieder zu benutzen Ich bin und bleibe für
Sie und alle Karl Große . Ich bitte Sie dringend , nie eine
ndre Anrede zu gebrauchen.

"

„Gerne ! Und die Dame, mit der Sie sprachen , das war
ihre Braut ?"

Erstaunt sah er sie an . „Das haben Sie weggekriegt?"

„Ja . Wir Mädchen haben darin ein besonderes feines
Sefühl. Eine hübsche Braut hatten Sie .

"

„Stimmt ! Sei neidlos zugegeben . Aber . . . Hand aufs
jerz . . . ich kenne ein Mädchen, das ist noch viel hübscher .

"

„So ! " sagte sie mit spitzbübischem Lächeln und wurde rot.
Und . . . wer ist das ?"

„Nein," entgegnete Karl , „das kann ich Ihnen nicht sagen,
lm Ende begegnen Sie ihr einmal und plaudern es aus.
)ann wird sie. so entsetzlich eitel, daß sie mich Wurstfritzen
licht mag . Nein, nein, de -, kann ich Ihnen nicht sagen .

"

Ein vielsagender lachender Blick traf ihn.
Nun kam auch schon der Kellner und brachte den Sekt,

förmlich andächtig entkorkte er ihn. daß der Pfropfen gen
jimmel flog.

Er schenkte ein und stellte die Flasche dann ln Eis.
Sie nippten erst an den Gläsern, dann tranken sie und

ahen sich dabei an Ihre Blicke waren wie ein Händereichen.
Die fünf Musiker, keine großen Künstler, aber gute solide

Musiker vom alten Schlage spielten eben ein Potpourri aus
Brüderlein fein ".
Die wunderselige Melodie „Bin die Jugend " klang zu ihnen

herüber. Grete summte sie mit . Sie fühlte, wie ihr Blut
ascher floß , wie der lebendige Rhythmus des Leben«, der
Hebe es erfüllte.

Karl saß ganz still. Alan sah ihm nicht an , wie ihn va»
einfache Lied ergriff , daß es ihm wie eine Offen¬
barung erfüllte. Es war ihm , als ströme so viel Licht aus
ihn ern , daß er geblendet die Augen schließen müsse, als be¬
lebe soviel Freude seine Seele, daß er an sich halten müsse,
um nicht hinauszujubeln.

Und so suchte die Freude einen anderen Weg aus sein««!
Innern , Sie kroch in seine Augen und ließ sie aufleuchten.

Plötzlich fragte Grete : „Wieviel haben Sie heute ver¬
loren ?"

Karl schrak aus seinen Träumen empor und sagte: „Hun¬
dertdreißig Mark . Ich habe die 10 13mal genommen.

"

„ Warum gerade dreizehnmal?"

„Dreizehn ist meine Glückszahl .
"

„Da hätten Sie eigentlich die 13, auf „Karl den Großen^
nehmen müssen "

Karl lächelte . „Eigentlich . . . aber ich Hab s nicht getan.
Und da hilft nun alles nichts. Vertan ist verspielt. Nun»
ich weine dem Geld keine Träne nach . Ich war eben mcll
leichtsinnig . Man ist das zuweilen im Leben.

"
Sie nickte und sagte dann leise : „Ich . . habe ein sehr

feines Gehör und freute mich vor einer Stunde , daß Herr
Karl Große . . . nicht leichtsinnig war .

"
Er wurde leicht rot und fragte verlegen : „Auf was spie¬

len Sie an ?"
„ Ich hörte, wie Sie eingeladen wurden , zu Ihrer einstigen

Braut zu kommen , wenn der Baron nicht da sei."
Erstaunt blickte er sie an . „Alle Wetter, da haben Sie

allerdings ein feines Gehör. Sie haben gewiß auch meine
Antwort gehört ?"

„Eben, und die hat mich gefreut. Ich habe daraus er¬
kannt , daß Sie nicht . . . mit dem Feuer spielen wollen "

„Glauben Sie , daß es für mich ein Spielen mit dem Feuer
wäre , wenn ich der Aufforderung Folge geleistet hätte ?"

„Ja !"

„Da irren Sie sich ! " sagte er überlegen „Hier kommt
einmal ein großer Unterschied zwischen Mann und Weib zu¬
tage . Eine Frau , die geliebt hat , wird immer lieben, und
ihre Liebe kann sich höchstens zu Haß umwandeln . Wir
Männer . nicht alle, aber wohl die meisten . . . wir
vermögen zu vergessen , auszulöschen . Und das ist in mir
geschehen. Ich habe die Frau einst sehr geliebt. Ich gestehe
es Ihnen offen . Die Enttäuschung war sehr stark für mich,
als ich von ihrem Schritt erfuhr . Aber . . . ich habe alle
Brücken zu der Frau abbrechen können , habe alles in mir
ausgelöscht . Sie ist mir heute so gleichgültig wie eine andre
schöne Frau .

"
„Kann eine schöne Frau einem Manne eigentlich gleich¬

gültig sein?"

„Aber sehr, sie kann unter Umständen . . . sehr langweilig
sein . Sie finden sehr oft. daß schöne Frauen , geistlos, lang¬
weilig sind"

„Sie mögen recht haben, aber die Männer . . . wolle«
es doch haben, sie wollen doch schöne Frauen .

"
Karl saß gedankenvoll da . „Ja .

" sagte er schließlich und
spielte mit dem Champagnerglas . „Sie haben recht , es ver-
langt uns nach der Schönheit. Aber . . wir erblicken die
Schönheit des Weibes nicht nur in der Regelmäßigkeit des
Antlitzes oder in der Ebenmäßigkeit der Gestalt. Nein , nein,
das entscheidet nicht immer . Oft nimmt uns ein schönes
Frauenauge , das dem Antlitz eine ungewöhnliche Beseelung
gibt, ein Lachen voll Köstlichkeit, das aus den Tiefen der
Seele kommt , gefangen. Ost ist es nur die Innerlichkeit
ihres Wesens, die uns jede Frau schön erscheinen läßt . Eins
- . . aber soll uns die Frau , die wir lieben wollen, immer
sem : der Festtag unserer Seele ."

Grete hörte ihm andächtig zu.
„Der Festtag der Seele !" klang es in ihrem Innern wie¬

der.
Er hob das Glas und trank ihr zu . Die Gläser klangen

zusammen.
„Auf das , was wir lieben!" sagte er herzlich . Sie dankte

ihm mit einem tiefen Blick ihrer Braunaugen.
Und sie saßen zusammen beim Champagner , der ihne«

köstlich mundete, bis der Abend kam . Die Melodien um¬
fangen sie und schufen Freude in ihren Herzen.

Und nach und nach fanden sich ihre Hände zusammen.
Nur das . Nichts weiter geschah an diesem Abend. Er

nahm sie nicht im Champagnerabend in die Arme und küßt«
sie nicht und gab ihr nicht tausend süße und törichte Worte.

Nein, nur ihre Hände fanden sich , und sie fühlten, wie
ihre Herzen sich einander zuneigten . Und dieses Gefühl war
soviel der Beglückung » daß sie sich an diesem Abend nicht nach
einem Mehr lehnten.
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Sie fuhren nach Hache , rrasen '-Solle inmitten einer Scher
triftigerBekannten , die das Ereignis mit ihm feierten - Sie
hörten das Lachen und Scherzen, als sie dem Auto entstiegen.

Josef riskierte einen verschmitzten , vielsagenden Blick, de«
rr Karl zuwarf und den Große wohl verstand, auf den er
»der nicht reagierte.

Grete bat Karl , doch mit ihr zusammen hinaufzukommen.
Aber er schüttelte den Kopf.
„Nein , in mir ist soviel Freude . Der Tag war Märchen-

Haft schön . Ich möchte die Freude mit in den Schlaf neh¬
men .

"
Sie blickte ihn dankbar an.
„Ja ", sagte sie versonnen, „schön . . . wie am Mieritzer

See .
"

Dabei senkte sie den Blick. Er nahm ihre schmale Mädchen¬
hand und küßte sie . „Noch schöner, Fräulein Grete Ich
will den Tag nie vergessen . Und damit ich ein Andenken an
den Tag habe . . hier in meiner Tasche stecken die Tickets
. . . 13 Stück sind es Ich will sie aufheben Sie sollen
mich nicht an das Verlorene, sondern an das Gewonnene
erinnern .

"
Ein langer , herzlicher Händedruck und sie trennten sich.
Leichtfüßig schritt Grete die Stufen zur Villa hinauf, sie

winkte noch einmal zurück und trat dann ins Haus.
„ Wollen Sie mich noch zurückfahren. Josef?" fragte

Große
Der Chauffeur nickte . „Nu . allemal, Herr Große. Für Ihn

tu ich alles. Ich freu mir so schrecklich . . .
"

„Daß Herr Bolle heute den Schlag machte ?"
„Darüber ooch . Aber am meisten freu ick mir über die

jlücklichen Guckchens von Volles Jüngste . Ick bin doch nun
Jahre bei Bolle. Ist doch 'n herzensgutes Ding,die Grete Bolle. Meen Sie man nich ooch ?"

Karl sagte nichts , aber er lächelte und stieg in die Limou¬
lme.

(Fortsetzung folgt .)

Der Werne Sonntag
Jetzt ist es Zeit , einzukausen

Der Silberne Sonntag nimmt seit jeher im Weihnachtsgeschäft
eine Stellung ein , die der Vorbesichtigung vor einer Auktion
gleicht . Bezeichnend dafür ist , daß es einen schon mehr als anti¬
quierten Witz über das Weihnachtsgeschäft am Silbernen Sonn¬
tagt gibt, der lautet:

„Wie war denn bei Ihnen das Geschäft heute ?" —
„Ra, danke. Viel Marine .

"

„Marine ?"
,Ma ja, Sehleute !"
Aber ebenso lange, wie der Wunsch des Publikums besteht,

sich noch einmal gründlich über die einzelnen Angebote zu unter¬
richten , geht das Bestreben der Geschäfte dahin, den informato¬
rischen Rundgang in einer Kaufbewegung ausklingen zu lassen.
Der Erfolg dieser Bemühungen ist auch für den Laien unschwer
festzustellen wenn er zum Schluß der Verkaufszeit in einer ver¬
kehrsreichen Straße einmal darauf achtet, wie viele der Passan¬
ten Pakete in den Händen halten . In diesem Jahre kommt aber
dem Silbernen Sonntag als Kauftag schon deswegen erhöhte
Bedeutung zu, weil Heiligabend am Mittwoch ist , d . h . also , daß
man zu Beginn der Weihnachtswoche nur noch wenig Gelegen¬
heit hat , einzukaufen . Am Heiligabend selbst ist Frühschluß,
es bleiben also nur noch der Montag und Dienstag , eine viel
zu kurze Spanne Zeit , um noch in Ruhe einkaufen zu können.

Das ist ja überhaupt der große Vorteil des Einkaufs am
Silbernen Sonntag , daß man noch in Ruhe ruswählen kann.
Der Sinn des Verkaufs am Silbernen und Goldenen Sonntag
besteht ja gerade darin, allen , auch den Berufstätigen , die sonsi
in der Zeit zwischen 9 und 6 Uhr keine Gelegenheiten haben,
einzukaufen , die Möglichkeit zu bieten, in Ruhe ihre Weihnachts¬
geschenke auszusuchen und zu erwerben . Nicht beabsichtigt ist,
nur eine Verlängerung der Verkaufszeit herbeizuführen , am da¬
mit künstlich das Weihnachtsgeschäft auf zwei weitere Tage zu
erstrecken . Weder würde dadurch der Umsatz wesentlich gesteigert
werden , noch sonst ein besseres Geschäft zu erzielen sein , da mit
solchen Mitteln eine Steigerung der Verkaufstätigkeit nicht zu
erzielen ist . Wenn also an das kaufende Publikum die Auf¬
forderung gerichtet wird, bereits am Silbernen Sonntag einen
Teil seiner Einkäufe zu erledigen, so liegt das ausgesprochen
im Interesse der Kauflustigen. Manche , die sonst schon einige
Wochen vor Weihnachten mit ihren Einkäufen beginnen, haben
vielleicht in diesem Jahre in der Hoffnung gewartet, daß noch
erhebliche Preissenkungen stattfinden würden . Tatsächlich sind
sie vielfach erfolgt, um der Kauflust infolge der Verringerung der
Einkommen entgegenzuwirken . Diese Preisbewegung ist jedoch
bis auf weiteres zum Stillstand gekommen . Mit einer erneuten
Preisherabsetzung auf den einzelnen Gebieten ist frühesten«
Mitte Januar zu rechnen. Demnach entfällt auch dieser Grund
für eine weitere Hinauszögerung des Einkaufs, Der Silberne
Sonntag bietet denen, die bisher gezaudert haben , vüe best-
Gelegenheit, vieles nachzuholen.

EihambaRMIWIW
Das seltsame Erlebnis eines Jägers in Zululand

Von Moritz Winter
Unweit von Eraafs Reinet in der Kapkolonie befand

sich die ausgedehnte Farm des Buren Anthonis van Ostade.
Der achtzigjährige Farmer , dessen hohe Gestalt nur wenig
gebeugt war , saß im Kreise seiner Familie und der zu Be¬
such weilenden Nachbarn , aus deren Wunsch er das unheim¬
lichste Abenteuer seines Daseins erzählte . Er strich sich be¬
dächtig den weißen Bart und begann:

Ich wurde in Haarlem geboren . Als ich das 18 . Le¬
bensjahr erreicht hatte , beschloß ich, in die Kapkolonie aus-
guwandern , da in Südafrika die Verdienstmöglichkeiten
viel günstiger waren als im alten Holland . Im Transkei
arbeitete ich an verschiedenen Stellen . Mein ganzes
Sinnen und Trachten war auf den Erwerb einer Farm
gerichtet, um den eigenen Grund und Boden bebauen zu
können . Deshalb entschloß ich mich, zumal ich mit dem
Gewehr trefflich umzugehen lernte . Elefantenjäger zu wer¬
den. Das ist zwar ein höchst gefährlicher Beruf , aber die
Jagd war ungemein lohnend , weil die langen Stotzzähne
in Kapstadt hoch im Preise standen.

Zuspruch
Zn dieser dornenvollen Zeit —

O blühe, tapfres Herz in mir.
Den Himmel wisse über dir,
llnd öffne dich dem Lichte weit.

Daß nie dein Hoffen überhört
Das Ew 'ge in der Tage Flucht.
Trag deiner Liebe goldne Frucht,
Indes die Welt sich selbst zerstört.

Nicht bitter sei , mein Herz, noch hart.
Ein jeder, der sein Wesen spürt,
Erfahre , heimatlich berührt,
Des Frieden -, sanfte Gegenwart.

Anna Dir
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Es war einige Tage nach der Schlacht bei JsanLula , in
der die Zmpis , die Regimenter Cetewayos , die Engländer
vernichtend schlugen , als ich mit einem Ochsengespann nach
Hause treckte . Ich diente damals bei dem Buren van
Votmar in der Nähe von Weenen . Plötzlich zeigte der
Hottentotte Tonga , der neben mir auf dem polternden
Karren saß , auf einen dunklen Körper , der im Schatten
eines Kopje im hohen Grase halb verborgen lag . Es war
ein hünenhafter Zulu , ein „Kehla "

, der aus einer Speer¬
wunde heftig blutete . Krampfhaft umspannte die gewal¬
tige Faust den zerbrochenen Assegai . Das wuchtige Haupt
zierte ein im Haar befestigter Ring aus Wachs, den nur
solche Krieger besitzen durften , die sich im Kamps rühmlich
ausgezeichnet hatten . Ich beschloß, den Mann zu retten.
Wir legten den Bewußtlosen auf den Karren und brachten
ihn in meine dürftige Schlafstätte , wo ich ihn sorgsam auf
mein bescheidenes Strohlager bettete . Als er genesen war,
erzählte ich ihm von meinem Vorhaben , Elefantenjäger
zu werden , worauf er bat , sich mir anschließen zu dürfen.
Gern gewährte ich seine Bitte , da ich in meinem künftigen
Berufe einen unerschrockenen Helfer notwendig brauchte.
Einen geeigneteren Mann als diesen herkulischen Krieger
hätte ich wohl niemals finden können. Sigwe , wie er
hieß, war mir fanatisch zugetan . Ich hatte an diesem
Hünen eine treffliche Stütze , einen zuverlässigen Freund
gewonnen . —

Sechs Jahre waren vergangen , als ich mit dem Zulu
einen Wald aus prachtvollen Silberbäumen durchquerte.
Der Vollmond stand am blauschwarzen Himmel und um¬
flutete die phantastische Landschaft mit seinem fahlen Licht.
Plötzlich näherte Sigwe sich mir . Der Speer zitterte in
seiner starken Hand . Seine weit aufgerissenen Augen kün¬
deten unsäglichen Schrecken , maßloses Entsetzen! Ueber-
rascht blieb ich stehen . Wie war es nur möglich,

"daß sich
dieser gigantische Zulukrieger , der tapfere Mann , dessen
Haupt der Ring ziert , ängstigte ? „Ich glaube gar , Sigwe,
Du fürchtest Dich ? " fragte ich ihn betroffen . „Ja , Jpisi ",
flüsterte der Schwarze , „ ich habe schreckliche Angst , denn ich
habe Sihamba Ngenyanga , das im Mondlicht wandelnde
Zauberwefen , gesehen . Mit ihm kann kein Sterblicher
streiten . Meine Stunde ist gekommen.

" Ich wußte , was
der Krieger meinte . Im Volke der Zulus geht die Sage,
daß in den Wäldern ein schreckliches Zauberwesen spukt,
das , fürchterliche Tiergestalten annehmend , sich auf die
Menschen stürzt . Plötzlich packt mich der ganz verstörte
Sigwe mit ungestümem Griffe am Arme . „Sieh dort ! "
murmelte er mit halb erstickter Stimme und deutete auf
eine Stelle zwischen den Silberbäumen , auf die das volle
Licht des Mondes phantastische Kringel zeichnete . Jetzt
fuhr auch ich bestürzt zusammen, denn ich erblickte etwas
Fürchterliches , Rätselhaftes : Unter den Bäumen im
Mondlichte stand ein groteskes , satanschwarzes Ungetüm!
Es besaß die stattliche Größe eines hochgewachsenen Mannes
und eine Länge von mindestens zweieinhalb Metern . Das
unheimliche Wesen war eine Art Echse. Der mächtige Kör¬
per war mit Schildern und Schuppen bedeckt und über den
Rücken , vom Kopf bis zur Spitze des meterlangen Stachel-
schwanzes , liefen zackenartige Horngebilde . In dem plum¬
pen Haupt funkelten tückisch kreisrunde , grünlich-gelbe
Glotzaugen, die den phosphoreszierenden Lichtern eines
Löwen glichen . Plötzlich öffnete dieses phantastische Unge¬
heuer den mit spitzen , scharfen Zähnen ausgesiattsten
Rachen, aus dem eine gespaltene Schlangenzunge schnellte,
und schickte sich, wie ein Tiger fauchend, zum Sprunge auf
mich an . Blitzschnell riß ich mein Gewehr au die Wange
und feuerte . Die Kugel meines Vorderladers — andere
Gewehre waren zu jenen Zeiten im Kaplande noch unbe¬
kannt — durchschlug zwar den Schuppenpanzer des Un¬
tieres , aber ihre Kraft wurde abgeschwächt , so daß die
Schußwunde die wilde Angriffslust dieftr Bestie noch er¬
höhte , der ich nun wehrlos gegenüber stand In diesem
Augenblicke stieß Sigwe einen gellenden Schrei aus und
warf sich mit dem Mute der Verzweiflung , den hochge¬
schwungenen Speer in der sehnigen Rechten, dem rätsel¬
haften Tier entgegen . Der Zulu verletzte der grauenvol¬
len , wütend nach ihm schnappenden Bestie Stoß auf Stoß.
Von den mit aller Kraft geführten Lanzenstichen durch¬
bohrten zwar einige den Panzer , aber auch sie wurden durch
den Widerstand der festen Schuppenhülle ziemlich wirkungs¬
los . so daß die Echse, die offenbar : in außerordentlich zähes
Leben besaß , keine tödliche Verwundung davontrug . Mrt
unglaublicher Behendigkeit wandte sich das fauchende Un¬
getüm gegen seinen Widersacher, dem es durch furchtbare
Schläge mit dem gewichtigen Stachelschwanze, durch kräf¬
tige Hiebe mit den messerscharfe Klauen aufweisenden Vor¬
derpranken oder durch Bisse beizukommen trachtete . Bis¬
her hatte es der Zulu geschickt verbanden , den Angriffen
des Ungeheuers auszuweichen. Inzwischen hatte ich mem
Gewehr wieder geladen . Im gleichen Augenblicks sprang
Las Tier dem unglücklichen Sigwe an den Hals und Lurch¬
biß ihm die Schlagader , daß er kraftlos und blutüberströmt
zu Boden sank. Nun wandte sich das schreckliche Reptil mir

i zu . Die entscheidende Sekunde war gekommen — es gab
nur einen Schuß ! Ich mußte die zählebige Bestie ins Auge

! trcsfen , um das Gehirn zu zerreißen , falls ich lebendig den

Platz verlaßen wollte . , . Der Schuß trachte . Wie vom
Blitze getroffen brach das Untier zusammen. Nun stürmte
ich zu meinem Gefährten , aber der Getreue war bereits tot.

Wochenlang forschte ich vergebens , was dieses unheim¬
liche Geschöpf wohl für ein Tier gewesen sein mochte . Als
ich einige Zeit darauf in Port Durnford zu tun hatte , las
ich zufällig eine alte Nummer des „Daily Chronicle "

. Schon
wollte ich das Blatt weglegen, als eine Notiz meine Auf¬
merksamkeit in Anspruch nahm ; diese berichtete daß der
Dreimaster „Hija Mercedes "

, auf der Höhe von Kap Vtdal
durch einen schweren Sturm auf ein Riff geworfen , mit
Mann und Maus untergegangen war . Das Schiff hatte
ein Zirkunsunternehmen an Bord , das einige mexikanische
Riesenleguane und Warane — ziemlich seltene Tiere von
gewaltiger Größe — mit sich führte . Als der <Ägler m
den Fluten versank, dürfte es einem dieser Reptilien ge¬
lungen sein, sich auf das feste Land zu retten . Run war
das Rätsel des Ungetüms , mit dem ich und mein unglück¬
licher Sigwe gekämpft hatten , gelöst. Im Laufe meines
bewegten Lebens habe ich manchen wütenden Elefanten¬
bullen oder Löwen vor der Mündung meines Gewehres
gehabt , aber einem solchen entsetzlichen Tiere , wie dieses
Reptil es gewesen ist , möchte ich nimmermehr begegnen?

Der Perser
Weihnachtshumoreske von HeinzLudwigRaymann

Hinrich Butenschön klatschte einen großen Steinbutt auf
den Küchentisch und sagte zu seiner Frau : „Also, Ditta,
wenn die Schiffsladung Perser diesmal richtig ankommt,
sollst Du einen Teppich zu Weihnachten bekommen, gegen
den eine Blumenwiese ein Scheuerlappen ist .

"
Ditta stieß einen Freudenschrei aus und wollte Hinrich

an ihre Küchenschürze drücken . Doch der entwich ihrem
Umfassungsversuch, nicht ohne dabei eine Milchflasche um-
zustotzen . Was Ditta zu der gekränkten Feststellung ver¬
anlagte : „Wenn ich alle Deine versprochenen Bucharas,
Smyrnas und Brussas bekommen hätte , könnte ich einen
Teppichladen damit aufmachen.

"
„Also diesmal ganz bestimmt . Ich habe für meine

Firma ein großes Versicherungsgeschäft abgeschlossen . Ei«
ganz netter Teppich sitzt dran , vorausgesetzt, daß die Ladung
überhaupt ankommt !" —

Dieses hoffnungsvolle Gespräch fand kurz vor Weih¬
nachten statt . Weihnachten kam heran . Hinrich schien wie
stets Len Teppich längst vergessen zu haben . Die Weih¬
nachtsfeier begann . Eine Schelle klingelte . Die Kinder
stürmten ins Weihnachtszimmer und sagten die netten Ge¬
dichte mit den üblichen Kunstpausen auf . Die Herzen strahl¬
ten . Hinrich strahlte noch mehr . Als die Kinder ihre Ge¬
schenke bekommen hatten , mußte Hinrich seine Pakete
öffnen . Da kamen all die nützlichen Sachen zum Vorschein,
die nur eine zarte Frauenseele aushecken kann. Schon lief
Hinrichs Gesicht rot an . Aber er schluckte diese Dinge essig¬
sauer lächelnd herunter und fand alles „furchtbar " nett.

Schließlich konnte aber Ditta nicht mehr länger an sich
halten . „Und wo bleibe ich ?"

„Ach , lieber Himmel , das stimmt ja auch ! Einen Augen¬
blick !" Er kniff Emma , der Perle des Hauses , ein Auge,
worauf diese verschwand. Gleich darauf klatschte ein dickes
Paket herein , so daß der Weihnachtsmann leise klirrte . Ein
anderes Paket folgte , dann noch eins , und schließlich schob
sich ein lindwurmartiges Ungetüm ins Zimmer . Ditta
stand starr . Was sollte das bedeuten?

„Los , Frau , das scheint für Dich zu sein. Laß sehen,
was drin ist ! Ich platze vor Neugierde .

"
Ditta begann mit zitternden Händen auszupacken. Aus

dem ersten Paket holte sie eine schöne schwere Divandecke
in orientalischer Arbeit . Das zweite Paket enthielt einen
wundervollen Gobelin , das dritte einen wattierten Mor¬
genrock aus lichtblauer chinesischer Seide . Schließlich kam
das Ungetüm dran . Es entrollte sich ein Brussateppich von
seltener Schönheit . Die falbe Glut der Farben , das durch¬
gewebte Muster , die Art der Ornamentik verrieten sofort
ein echtes und sehr kostbares Stück. Ditta schaute betroffen
den Teppich, die anderen Sachen und dann ihren Mann an.
Der lachte . Sie begriff das nicht . Sollte Hinrich dunkle
Geschäfte . . . ? Doch der lachte , zündete sich umständlich
und mißtrauisch eine „Festzigarre " an . Dann erzählte er
eine nette Geschichte:

Heute vor drei Wochen war es . Die Sonne stieg
leuchtend über das Goldene Horn . Am Hafen klirrten
Ankerketten , Dampfkrähne senkten Lasten in die offenen
Schiffsbäuche. Unter den Schiffen, die beladen wurden,
fiel ein elender Kahn , den der Rost des vorgerückten Alters
zierte , besonders auf . Alles war Verfall an diesem Schiff.
Trotzdem schien es noch seetüchtig zu sein , denn die Krane
hievten unaufhörlich Ballen kostbarer Teppiche sowie Hun¬
derte von Kaviarfässern in den Schiffsrumpf . Schauer¬
leute und Matrosen liefen polternd über die Planken . Der
türkische Kapitän rannte von Luv nach Lee , vom Bug zum
Heck und trieb ständig zu größter Eile an.

Ein dicker Mann in Lammfellmütze erschien . Mit dem
verschwand der Kapitän in seiner Kajüte . Am Quai lehnte
unterdessen ein Müßiggänger an einem Pfosten und schaute
schläfrig dem Verladen der wertvollen Güter zu . Der rote
Fez saß schief auf seinem Lockengewirr.

Nun trat der Kapitän mit dem Lammfellbemützten aus
seiner Kajüte . Man sah , wie sie sich die Hände nach Händ-
lerarr drückten und wie ein verkniffenes Lächeln über ihre
Ealgenvogelgesichter huschte . Der Dicke besah sich die Bal¬
len und Fässer eine Weile und sagte , als er schon auf der
Laufplanke war , so eine Ladung möchte er auch wohl mal
bekommen. Worauf beide lauthals lachten.

Die Hebel spielten , die Drahtseile surrten . Die letzten
Stücke wurden verfrachtet . In diesem Augenblick löste sich
ein Faß aus der Seilschlinge und stürzte krachend auf Deck,
wo es zersplitterte . Der schöne Kaviar lag auf den Plan¬
ken . Der Kapitän eilte herbei und fluchte fürchterlich. Doch
nun riß der Müßiggänger die Augen auf , denn was er für
Kaviar gehalten hatte , war Asche , ganz gewöhnliche Schiffs¬
kohlenasche . Er schaute noch mal genau hin , tatsächlich , er
täuschte sich nicht . Dann ging er langsam und völlig unin¬
teressiert weiter , blieb an der Ecke bei einem Melonen¬
händler stehen, plauderte und bog dann langsam um die
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Ecke. Zn demselben Augenblick war plötzlich aus dem
Bummler ein Schnelläufer geworden . Er durchraste einige
Straßen , rannte einen Wasserträger um , bog in einen
dunklen Hausflur und stürzte in ein Büro , in dem ein
Beamter saß. Einige hastige Sätze ließen diesen hoch¬
fahren , die Polizei anrufen und ohne Hut davonlaufen.
Beide rannten dem Hafen zu und nahmen unterwegs vier
Mann der alarmierten Hafenpolizei mit . Sie stürmten
aus einer Seitengasse gerade auf den Anlegeplatz des rosti¬
gen Schiffes zu . Das ging so überraschend schnell, daß der
Kapitän nicht mehr den Laufsteg einziehen lasten konnte.
Die Sechs rannten auf das Schiff, faßten den Kapitän und
setzten ihn ohne viel Federlesens in seiner Kajüte fest . Dann
begannen sie die Schiffsladung zu untersuchen. Die Tep¬
pichballen wurden ausgeschnitten, und heraus quollen —
Lumpen . Die Kaviarfässer enthielten Asche , Sand , Abfall
und andere wenig kaviarähnliche Dinge . Das war die zum
Millionenwert versicherte Ladung . Die Polizisten ver¬
hafteten den Kapitän auf der Stelle und nahmen ihn mit.

So wurde die Versicherungsgesellschaft vor einem Mil-
lionenfchaden bewahrt , denn das Schiff wäre bestimmt mit
feiner „wertvollen " Ladung untergegangen oder verschol¬
len. Und wer war der Retter ? — Niemand anderes als
Hinrich. Er hatte vom Kriege her einen Freund in Kon¬
stantinopel und diesen heimlich mit der unauffälligen Beo¬
bachtung der von seiner Gesellschaft versicherten Schiffe be¬
auftragt . Der Erfolg war durchschlagend . Er hatte sich in
der Gestalt der Weihnachtsgeschenke der Gesellschaft als
Belohnung kristallisiert.

Hinrich schaute sich nach diesem Gericht triumphierend
nach Ditta um : „Na , glaubst Du jetzt an Len Teppich? "
Grade wollte sich Ditta flammendrot an seine Brust werfen,
als die Türklingel gellte . Erstaunen . Wer kann denn da
noch am Heiligen Abend kommen ? Hinrich ging an dis
Tür . Ditta hörte ihn überrascht fragen und sah ihn mit
einem Telegramm zurückkommen . Er riß es auf , las , las
nochmals und las es — näher beim Licht — zum dritten¬
mal . Dann stieg er auf einen Stuhl , kommandierte Ruhe
und las das Telegramm laut vor : „Hinrich Butenschön
Hamburg — stop — Ernennen Sie wegen großer Verdienste
-um Direktor — stop — Atlantik -Versicherungs-A .-E .

"
Hinrich stelzte mit direktorialen Schritten durchs Zim¬

mer und sagte zu seiner Ditta : „Was sagen Sie zu Ahrem
Mann , Frau Direktor Butenschön, ist das nicht ein Teu¬
felskerl ? " /

Ditta konnte vor Verblüffung und langsam fließenden
Freudentränen garnichts sagen . Butenschöns sollen dann
ein sehr stimmungsvolles Weihnachtsfest gefeiert haben.

Was werben die Leute sagen
Die wenigsten Menschen leben ihr eigenes Leben. Alle

hierzu gegebenen Bedingungen machen sie abhängig von
der Frage : „Was werden die Leute sagen? " Tausenden,
die sich daran gewöhnt haben , auf das Urteil anderer mehr
als auf ihren Seelenfrieden zu geben, wird diese Frage zuM
llnsegen.

Was find die „Leute"
, die heute leben und morgen tot

sein können? Soll man sein Geschick in die Hände derer
legen, die wie Spreu sind ? Werden die Leute , auf welche
man Rücksicht nimmt , uns beistehen, wenn wir im Unglück
find?

Ein Missionar erzählte einst von einem gefangenen
Königssohn , der nach einigen Jahren der Gefangenschaft
unter der Bedingung freigegeben wurde , daß er sich zur
Mittagsstunde durch die ganze Stadt führen laste.

„Oh"
, sprach der Jüngling , „was werden die Leute für

Gesichter machen ? " — „Du weißt noch nicht, wie du hin¬
durchgeführt werden sollst "

, entgegnete der König.
Als die Stunde nahte , gab er ihm eine bis an den Rand

mit Milch gefüllte Kristallschüssel in die Hand . „Sobald du
einen Tropfen verschüttest , bist du des Todes"

, sprach er.
Dicht hinter dem Jüngling trat mit gezücktem Dolch

einer der Schergen des Königs , um ihn die Waffe in den
Nacken zu stoßen, sobald ein Tropfen aus der Schüssel zur
Erde fiel.

Von weit her waren die Menschen zusammengeströmt,
um den Königssohn aus seinem Gange zu sehen . Als der
Jüngling seinen Weg durch die in atemloser Spannung
harrende Menge vollendet hatte , trat der König zu ihm.

„Run "
, fragte er , „was haben denn die Leute für Ge¬

sichter gemacht?"

„O , König"
, antwortete der Jüngling , „ ich habe keines

gesehen . Ich sah nur mein Leben in meiner Hand und
den Tod in meinem Nacken ! " —

Laßt uns wie dieser Jüngling handeln ! Laßt uns nicht
aufblicken nach der gaffenden Menge , sondern nur auf uns
selbst achten.

Buntes Allerlei
Lautsprecher statt Kirchenglocken

p . In La Cornouailles (Departement Maine -et-Loire)
steht eine Dorfkirche , deren Glocken seit über dreißig Jahren
nicht mehr geläutet haben . Sie sind zersprungen , und die
Gemeinde ist zu arm , um sich und ihrem Gotteshaus neue
anschaffen zu können. Doch der Eemeinderat ist den Neue¬
rungen der Technik zugänglich. Man verhandelte mit einer
bekannten Radiofirma , und nun erhält der Kirchturm
mehrere Lautsprecher, die durch Zuhilfenahme eines Gram¬
mophons und eines Verstärkers ein schönes Glockengeläuts
produzieren sollen.

Die Wunderuhr von Messina
p . Der neue Campanile der Kathedrale von Messina

erhält die schönste Turmuhr der Welt . Der Turm selbst
ist, um ihn gegen Erdbsbengefahr zu schützen , auf einer
starken Betonunterlage errichtet und 45 Meter hoch . Durch
die Freigebigkeit des Erzbischofs von Messina erhält er als
Uhr ein mechanisches Kunstwerk, Las selbst die bisher un¬
übertroffene Feinheit der Straßburger Turmuhr in den
Schatten stellt . Durch diesen Zeitmesser, der von einer
elsässischen Uhrmachersirma hergestellt wird , bekommen die
Bewohner Messinas gleichsam ein „Turmkino "

. Der Turm
wird bekrönt von einem springenden Broncelöwen , dem
Wappentier Messinas , der die Stadtfahne in seinen Vor¬
dertatzen hält . Zu Mittag wackelt der Löwe mit dem
Schwanz, schwingt die Fahne und stößt ein Gebrüll aus.
Unter dem Löwen prangt ein Broncehahn , der dreimal am
Tage kräht , um den Sonnenaufgang , den Mittag und den
Sonnenuntergang zu grüßen . Zu beiden Seiten dieser
Hauptfiguren sind die Bogen-Nischen die Glocken ange¬
bracht, durch die der Stundenschlag erfolgt ; sie werden ge¬
schlagen von zwei kleinen Figuren , die die legendenhaften
Heldinnen Messinas darstellen , Dina und Clarenza , die die
Stadt nach der Sizilianischen Vesper im Jahre 1282 durch
ihre Warnrufe vor der Ueberwältigung durch die Fran¬
zosen gerettet haben sollen. An jeder der vier Seiten des
Turmes befindet sich ein leuchtendes Zifferblatt mit einem
Durchmesser von 135 Zentimeter , auf dem die Phasen des
Mondes , die Bewegungen der Planeten um die Sonne und
ein ewiger Kalender mit allen Angaben über Tag . Monate
und Jahre zu sehen sind . Unter der Uhr ist eine Art Bühne
angebracht , auf der sich verschiedene symbolische Figuren
bewegen, die die Tage der Woche , die vier Zeitalter und
vier Szenen aus dem Neuen Testament verkörpern . Die
Bibelszenen wechseln nach den Abschnitten des Kirchen¬
jahres.

Die Züchtung von Helden
p . In Zukunft werden Helden nicht mehr geboren , son¬

dern künstlich im Laboratorium hergestellt werden . Diese
überraschende Aussicht eröffnet wenigstens eine Biologin
der Universität Cambridge , Frau M . E . Adams . Wie sie
in einem Vortrag erklärte , hat man durch den Tierversuch
herausbekommen , daß ein Mensch , der im Angesicht einer
großen Gefahr oder während einer plötzlichen Krisis seinen
Mut behält , unter dem Einfluß des Adrenalins handelt,
eines Stoffes , der von der Nebenniere erzeugt wird und ins
Blut übergeht . „Helden sind nichts anderes als Menschen
mit stärker entwickelten Nebennieren "

, behauptet die Dame.
„Wir haben gefunden , daß eine Katze , wenn sie ihren Rücken
krümmt und wütend faucht, beim Anblick eines Hundes,
diese Haltung nur dem Vorhandensein des Adrenalins ver¬
dankt . Dieser Stoff kann im Laboratorium aus Kohlen¬
teer hergestellt werden , so daß wir jetzt wißen , woraus die

i Helden bestehen und wie sie gemacht werden .
"

Jubiläum des Kindergartens
p . Im Jahre 1830 wurde in Berlin eine Kinderpflege-

und Bewahranstalt eröffnet , die den Namen „Kleinkinder¬
schule Nr . 1" bekam. Die Taxe für die Beaufsichtigung der
Kleinen betrug pro Tag einen Silbergroschen . Der eigent¬
liche Aufstieg der Kindergärten begann erst mit dem Wir¬
ken des berühmten deutschen Jugendbildners Fröbel , dessen
Werk noch beute in allen Kindergärten lebendig ist.

Die ungarische Staatsbahn
hat zur Unterhaltung ihrer Passagiere Radio eingefiihrt.
Auch in den Wagen der dritten Klasse findet Radioüber¬
tragung durch Kopfhörer statt , die an jedem Sitzplatz an¬
gebracht sind.

Eine gefährliche Bestimmung
p . In Barth (Pom .) beschloß der Kreisausschuß zur

Förderung der Adoption von Kindern , die der öffentlichen
Fürsorge unterstehen , bis zu 1000 Mark im Einzelfalle zu
zahlen unter der Voraussetzung , daß die aus öffentliche«
Mitteln sonst für die Unterbringung zu zahlenden Beträge
an den Kreis fließen . — Bis jetzt war die Adoption ein
günstiger Weg, Kindern Pflegeeltern zu verschaffen, da da¬
mit keinerlei materielle Vorteile verbunden waren . Gibt
man den Adoptiveltern aber eine materielle Unterstützung,
so ist damit jeder Ausnutzung Tür und Tor geöffnet , zumal
bekanntlich Adoptivkinder keinerlei gesetzlichen Aufsichts¬
schutz haben , wie er bei Pflegekindern durch das Reichs¬
jugendwohlfahrtsgesetz besteht.

„Er hat ihn wohl verdient !"
In den Städtchen Llonquodno in Wales hatte man

einen neuen Bürgermeister gewählt . Am Tage seiner
Amtseinführung errichtete man einen großen , schönen
Triumphbogen . Oben baumelte ein Lorbeerkranz und
darüber eine Aufschrift : „Er hat ihn wohl verdient !"

Nun jedoch geschah es , daß sich an dem Festtage ein un¬
geheurer Wind erhob , der den größten Teil des Triumph¬
bogens zerstörte und dabei auch den Lorbeerkranz herunter
riß . Nur ein langer Strick baumelte noch da oben traurig
im Winde . Und als der Bürgermeister durch den zerstör¬
ten Triumphbogen zog, da las der ganze Festzug kichernd
über dem Strick : „Er hat ihn wohl verdient !"

2000 Jahre Pelzhandel
p . Der deutsche Pelzhandel könnte gegenwärtig sein

2000jähriges Bestehen feiern : Im Sommer 70 v . Ehr.
wurden nämlich urkundlich die ersten Felle (Füchse , Bären,
Marder usw .) von Germanien nach Rom gebracht, wo sich
der Pelzschmuck der „Barbaren " bald zum begehrten Mode¬
artikel entwickelte.

Aphorismen
Von P a u l B l i ß

Die Unzufriedenheit ist wie eine Spinne : DuLet man
sie, gleich webt sie ein Netz.

Ein scharfes Messer wird schließlich doch stumpf — eine
scharfe Zunge wird immer schärfer.

Wehe dem Menschen , der haßt — er selber leidet am
meisten darunter.

Schafft Freude ! Nichts erhält so jung und frisch wie das
Bewußtsein , den Menschen frohe Stunden bereitet zu haben.

Wieder naht das Weihnachtssest. Fürsorgende Liebe sinnt,mit welchen Gaben sie Freude bereiten kann . In heutiger
schwerer Zeit wird man in erster Linie zum praktischen Geschenk
greifen . Nennen wir z . B . nur Maggi 's bewährte Erzeugnisse:Maggis Würze . Maggi's Suppen, Maggi 's Fleischbrühwürfel,die in jedem Haushalt willkommen sind . Durch ihre vielseitigeVerwendbarkeit Helsen sie nicht nur Fleisch, Kohlen und Gas
sparen , sondern erleichtern außerdem der Hausfrau die Kocharbeit.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig L « » >,
Druck und « erlag der W. Niekerlchen Buchdruckerei. « ltenßei»
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Kai1ee-8ervice , 8pei8e - 8erv !ce
Wein -, kikör- und KIer-8ervice

Ols88cttsIen und Platten
V/s8cti -Oarnituren Toilette-Artikel

Klumen-Va8en diickel -VVsren
kedervaren 8ctlreidreu§e

8ckirme und 8löcke

(Vor8tadtplatr)

Auf beinahe sämtliche Waren gebe ich bei Barzahlung einen Rabatt von

20 Prozent
Paul Näuchle. am Markt. Calw.

Webwaren , fertige Herren- und Knabenbekleidung.
An den Sonntagen vor Weihnachten ist das Geschäft von V-1—5 Uhr geöffnet.

Empfehle

I» . Spezial Nullmehl
Weizenarrszugsmehl „Neckargold " in 5 u. 10 Pfd .-
Gtckch ., Brotmehl , Futtermehl . Kleie, Leinmeht,
Mais - und Maismehl , Soyaschrot , Erdnutzmehl.
Weizen und Gerste , Plata -Haber , Torfmelafse.
Malzkeime , Fischmehl , Kälbermehl , Speise - und
Viehsalz . Darrmalz für Brenner , Futterkalk

Künstliche DüngeMittel.

Kerner bringe mein
i» empfehlende Erinnerung.

ekmie^le . Altem steist
^ ^ »e 4 an allen Orten fleißige und strebsame Personen
k > UlyI Übernahmeeiner

Trikotagen - und
Slrumpfstrickerei
a»f unsrer Femlna - Strkckmaschlne.

Leichter und boher Verdienst. - Günstige Bedingungen. -- Vor-
kenntnisse nicht erforderlich . — Prospekt gratis und franko.
Trikotagen -- unv Strumpffabrik
NMM -D . Zerdrücken z

Empfehle zu herabgesetzten Preisen mein Möbellager in

Wohn- u. Schlafzimmer
in zeitgemäßen Formen und der bei mir gewohnten erst¬
klassigen Ausführung . Polierte Möbel in jeder Holz¬
art werden prompt und billig in bester Arbeit angefertigt.
Ferner empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

Trumen leaei» am
zu bedeutend herabgesetzten Preisen, rohe Buchenstühle
schon von Mk . 5.— ab, sowie hartholzerne massive Tische

M. Kolmbach, Möbelschmimei
Altensteig

iZtsifbsmigl
schützt sicher die eiweitz - und stark vitaminhaltige
Dieh - Lebertran - Emulsion ( Mischsutter)

M - Drockmanns „Dsteosan"
Wirkt verblüffend schnell ! Keine Kümmerling « mehr!
Erstaunliche Schnellwüchfigkelt ! Glänzend bewährt bei
Geflügel , viele Wintrr - i - r ! - Unser „Ratgeber " <4 .Aus-
gab «) zeigt , wie man richtig süttertl - Gratis erhältlich
in unseren Verkaufsstelle » oder direkt durch
« I. vrookmsnn vksm . rs br .m .b .tt ., l-olpnig -Euti ». Z2g

In Alten steig bei : Fritz Schlumberger , Schwarzwald-
Drogerie , Oskar Hiller , Löwen-Drogerie , Haus Kalten¬
bach. Zn Simmersfeld bei : Zacob Hanselmann,
Eemischtwaren . In Wald darf bei : C . L . Nagel Nachf .,
Z . Gulden . Zn Zwerenberg bei : W . Hammann,
Eemischtwaren . In Spielberg bei : Carl Schneider.

Zn Egenhausen bei : Alfred Kuchler.

5ofofl gsLvckit
wsr -cj. ZS6. Stsn-
clss Mk-sins suskümmttopts.sinxvsncjf ^. ttis
los «Lick» nsdsri-

kc>k»nsris v̂sN , 20
sriscligsn ist.
Wsr srbsitsm will,
ctsm sk 'klSr'l ŝ k-vspskl
sttss f̂ SptsrS l<vsi6nlos.

L OO.

Klein reicd sortierte»

Lhislvlrrkll'ksger
vrck

ausvvrkaukt,
suk Iliectrlgste Preise

gebe nocd

20
°

,g Kadatt

krltz ÜLS8

ksuken Sie SM besten in

nssora
d l koea . uro»

Lucdbinckerei unck Lcdall-
plsttenkancklunA.

Wüstt . l- 3Nci6LLP3f ' K3S86

Lpareinlagsri.
Ittsimspardückssn
Lausparsri

700 ^ wölgstsllsn im l, s n 6 s

Iweigstsüsn in:

-Uten8tei§ U. Uenüler, ks . Karl klenüler 8en.
kerneck Kratrer, Kaufmann
Kdstau8en K. k. 8cliöttle , Kaufmann
K8enbau8en Kalmbacli, Oemeindepllexer
Orömback Okr. Kappler , I^snälvirt
?kalr §rafenrveiler O . 8ckillin8er , Kaufmann
8immer8leld ) . kr . Nsnselmann , p08tsgent
>Vall1äori ^mt8diener llairmann
Wart Pfarrer 8täbler

15 (Mde8iäuv . 2eu8-
^ espreckeaWA
- robea Lrimse-
iLllgea Sie »ist» ,

»S6r
Q >ramHM

Altensteig.

kmolome:
Blumen -Seife
Tlida -Seife
Lanolin-Seife
Toiletten-Seife
Kölnischwasser-Seife
Maiglöckchen -Seife
Flieder-Seife
Nelken-Seise
Rosinen Seife
Kern- Seife
Abralor -Seife
Schmier- Seife

braun und weiß
Bleichsoda
Soda
Perfil , groß u. klein
Ptnosil
Seifenpulver

1 Pfund -Paket
5 Pfund -Paket

Burnus
große und kleine Packung
Stärke
Borax
Lux
Ata

Fim
große und kleine Dose
Sil
Sidol
Waschblau
Kerzen groß u. Kiew
Wogenkerzen
Chriäbaumkerzen
Schampon

„ SchwarzLopf"
Schampon , flüssig

- „ Helipon"
Dalli Goldfeife
Quillola
Bohnerwachs
Laborfax trocken
Laborfox flüssig
Möbelpolitur

Ehr. Schmi-
Sefen Handlung

l
Lei dsrtoSck 'lgem

» uskvn
^ Keuctidusten der Kinder, Lroockislkatarrk
I Versctiieimungen

I VUMS-» II 8 lVNSSlI
kaben in den Hpotkeken.

knolls
Neulioiien:

«er Imlmde Skia«
Kinder schreien vor Entzücken,
wenn sie „Jumbo " nur erblicken.
Marschiertnaturgetreu . Sick. 8 .50

2 Sick . 4 .50.
„rollzeiilies GliiLllWeln"

urkomische Bewegungen Stck. 1 .30
8 Stck. 3 SO.

„Lebende Puvve"
lacht und weint. Naturgetreue

Ausführung . Stck . 6.75.
Vorkasse spesenfreie.

Nachnahme Spesenberechnung.
8rirdr.Schl>evs,Raumburgll .S.

Oststr. 26.

Zu haben bet:

Löwen-Drogerie Oskar Hiller
Schwarzwald - Drogerie Fritz
Schlumberger: Lorenz Luz jr.
2nh . E . Beck : 3 . Wurster
Nachf . Fr . Eckhard : Christian
Burghard junior:

3nEgenhausen Ehr . Beilharz
Kaltenbachs Nachf . und
Alfred Kuchler.

3n Pfalzgrafenwetler Apo¬
theke Carl Rettich
und wo Plakate sichtbar.

silbernen
8omil3A Ksokknel
?L!rV88SlrW vsloup-msnrsl1» so

Zsnr golüttert 35 —, 29. — , 25 — >

SesipillTco - MÄnrei
Iropksnecdts Wars 75.—, 59.—

woionoilloi'
sinksrblg unck gemustert 14 SO . 12 .50

so

Somon - « iomop
neue können 29 50. 25 SS IS-so

isnr-moioop
in 8eicks , klockekaibsn 19 SO. 16 SS 12.so

«inaoi'-iNönioi uno momoi»
25 .50. 1875 , 12 .50. 89S s so

Soiaon-mussn uno mseoo M so
groös ^ usvsbl 12 .75 , 9.75, 7.91 MM—

v . sei 'nei'
1)28 groÜs 8pS2ia1k2U8 in ? koi2keim

koke üdetzze » und LiumenalrsLe.

Unter clsn fülirsnclen
Seopowmsseiunon-Sosiomon
Hst sich äie

0 LVMMI 0
einen isstsn kisir gesichert.

Der siiäms

behält clsn gleich guten Klang « is clis bisherige ks-
reichnung

0 0 I. VMPI 0
« ircl Ihnen unvsrbinclsich vorgssührt in cier Verksuisstells

UI. mellep'sclle
ouclmsnmung.
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Oberdigisheim OA . Balingen , 13. Dez . (Bran d .) Am
Donnerstag früh brach im Bühnenraum des Wohn - und
Oekonomiegebäudes von Polizeidiener August Schlagenhaus
ein Brand aus , der rasch Ausdehnung gewann . Abgebrannt
ist das Wohnhaus , während die Scheuer stehen blieb. Die
Brandursache soll ein defektes Rohr sein , das vom Zimmer
nach der Küche ging.

Heilbronn , 13. Dez . (Theaterskandal . ) Am Don¬
nerstag abend kam es im Stadttheater anläßlich der zwei¬
ten Aufführung von Bruckners „Krankheit der Jugend " zu
einem Theaterskandal . Im zweiten Akt ertönte der erste
Pfuiruf , worauf Oberspielleiter Schmid am Schluß dieses
Aktes eine Ansprache hielt . Im dritten Akt erfolgten wie¬
derum heftige Gegendemonstrationen . Schmid ließ hierauf
die Vorstellung unterbrechen und verbat sich diese Störungen
aufs energischste unter der Androhung , vom Hausrecht gegen
die Ruhestörer Gebrauch zu machen . Die Ausführung konnte
dann zu Ende geführt werden.

Sternenfels OA Maulbronn , 13. Dez . (Verunglückt .)
Der Mechaniker Eugen Schmidt von hier war mit Arbeiten
im elterlichen Haufe beschäftigt . Als er sich über dem Decken¬
gewölbe des Eiskellers befand, brach dieses plötzlich zu¬
sammen und Schmidt stürzte etwa 12 Meter in die Tiefe
in den Eiskeller hinunter . Er zog sich schwere innerliche
Verletzungen zu.

Waldsee, 13. Dez . (Unfall . ) Auf der Straße unweit
des Wolfegger Bahnhofs kam eine Steinquetschma>chine
ins Rutschen und stürzte die etwa 4 Meter hohe Böschung
hinunter , während der weitere Wagen quer über die Straße
zu liegen kam . Hierbei wurde dem Straßenwärter Gallus
Rot aus Saulgau ein Fuß abgedrückt , und zwar war dieser
so in den Boden gerammt worden, daß er erst aus jeiner
bedrängten Lage befreit werden mußte.

Reute OA . Waldsee, 13. Dez . (Ehrenbürger . ) Am
3 . Dezember d . I . waren es 30 Jahre , daß Monsignore Paul
Pfaff als Superior der Genossenschaft der Barmherzigen
Schwestern (Franziskanerinnen ) in Reute OA . Waldsee
tätig ist . Das Kloster zählte damals 78 Filialen nnt zu¬
sammen 555 Mitgliedern . Während dieser 30jährigen Wir¬
kungszeit hat die Schwesternkongregation sich auf 259 Fi¬
lialen mit etwa 1720 Mitgliedern heraufentwickelt. Der Ge¬
meinderat beschloß, dem Jubilar das Ehrenbürgerrecht zu
verleihen.

Aus Baden
Pforzheim , 13 . Dezember. Ein Autounfall, der die

schlimmsten Folgen hätte haben können, ereignete sich
gestern abend gegen 5 Uhr an der längst als gefährlich be¬
kannten scharfen Ecke vor dem Hause Kaiser -Wilhelmstr . 1.
Von der Hachelbrücke herab kam ein Personenauto mit
wei Pforzheimer Damen , deren eine den Wagen steuerte,
"us irgend einer Ursache mißlang das Einbiegen in die

Kaiser-Wilhelmstraße von der etwa 45 Grad geneigten
Böschung und Schutzgeländer, das vor noch nicht langer
Zeit an der Südseite der Straße angebracht wurde und die
obere Kaiser -Wilhelmstraße von der etwa zehn Meter tie¬
fer liegenden unteren Kaiser -Wilhelmstraße trennt . Das
Geländer besteht aus starken senkrechten Eisenschienen, mit

zwei wagrecht laufenden , etwa fünf Zentimeter dicken
Eisenröhren . Es ist in große Steinquader eingelassen, von
denen jeder gegen fünf Zentner wiegen mag . Dieses ganze
Geländer wurde nun von dem Auto in etwa zwanzig Meier
Ausdehnung mitsamt einem Dutzend Quadern aus dem
Boden gerissen und bis etwa in die Mitte des Abhanges
hinabgedrückt, wo dann der Wagen wie in einem Netz ge¬
fangen hing . Er hatte sich nicht einmal überschlagen und
war nur mäßig beschädigt . Die zwei Damen blieben wun¬
derbarerweise gänzlich unverletzt , abgesehen von dem nicht
geringen Schrecken. Das Auto wurde dann mit Ketten
durch einen Lastkraftwagen mit Mühe wieder , auf die
Kaiser -Wilhelmstraße hinaufgezogen.

Eimeldingen , 14. Dez . (Bahnschranke durchs« h-
r e n .) Am Freitag abend hat ein Kraftwagen , in dem sich
der Vortragsreisende Robert Kammermann aus Basel und
zwei weitere Personen befanden, die geschloffene und ord¬
nungsmäßig beleuchtete Wegschranke bei der Wartestation
378b der Hauptbahn bei Eimeldingen durchfahren. Das
Auto wurde durch einen zu gleicher Zeit durchfahrenden
Eüterzug zum Teil zusammengedrückt . Der Zug war vom
Schrankenwärter gestellt worden, konnte aber nicht mehr
rechtzeitig genug zum Halten gebracht werden. Die In¬
sassen des Autos blieben unverletzt. Das ist im Bezirk der
Reichsbahndirektion Karlsruhe der 41 . Fall , in dem Kraft¬
wagen durch unvorsichtiges Fahren Wegschranken durch¬
brachen.

Ettlingen , 14 Dez . (Einbruchsverfuch .) Ver¬
flossene Nacht versuchten Einbrecher in das Pfarrhaus ein¬
zudringen . Beim Durchmgen des Eisengitters eines Keller¬
fensters wurden die Bewohner des Pfarrhauses durch das
Geräusch aufmerksam. Die Strolche sahen sich entdeckt und
verschwanden im Dunkel der Nacht.

Pforzheim , 14 . Dez . (Bürger st euer abgelehnt .)
In der ersten Sitzung des neuen Bürgerausschuffes wurde
die Vorlage auf Einführung der Bürgersteuer mit 63 gegen
33 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Ein tüchtiger Revisor
8 In der polnischen Stadt Gnoinize waren aus

einem Eeldbrief 100 Dollars verschwunden. Der Post¬
meister gab dem Bestohlenen den wohlgemeinten Rat , sich
an die oberste Postbehörde zu wenden, was auch geschah.
Einige Tage später erschien ein hoher Beamter in Gnoinize,
um nach dem Rechten zu sehen . Der Revisor stieg im ersten
Hotel ab , ließ sich alle Bücher und Akten des Postamts vor¬
legen, verabschiedete den Postmeister , berief einen neuen
Beamten auf diesen Posten und befahl ihm, sofort die feh¬
lenden 100 Dollars zu erstatten . Die nachlässige Geschäfts¬
führung wurde tatsächlich geordnet . Die Revisor versam¬
melte vor seiner Abreise alle Beamten , ermahnte sie, ihre
Pflicht zu tun und reiste, von der ganzen Bevölkerung be¬
wundert , ab . Einige Tage später stellte sich heraus , daß
der Revisor nicht vergessen hatte , dis Geldkaffe mitzuneh¬
men. Der „abgebaute " Postmeister erkundigte sich an maß¬
gebender Stelle nach dem Revisor . Dort wußte man aber
nichts von dieser Geschichte.

Humor
Aus der Schule. Der Lehrer tadelt einen Schüler,

weil er einen Tintenklecks als „Sau " und ein Komma als
„Schwänzle" bezeichnete . Am anderen Morgen kommt die¬
ser Schüler zu spät in die Schule und er entschuldigt sich
also : „Herr Lehrer , entschuldigen Sie , daß ich zu spät
komme , mein Vater hat heute früh einen Klecks geschlachtet,
und ich habe das Komma heben müssen.

"

Letzte Nachrichten
Raubüberfall auf einen Kraftwagenführer

Eschwege , 14 . Dezember. Ein schwerer Raubüberfall
wurde hier auf einen Transportführer der Mühlhäuser
Firma Paul Rudolph Nachf . , die in Eschwege ein Zweig¬
geschäft unterhält , verübt . Als der Wagenführer Eolex
die Eeschäftseinnahmen der Zweigstelle mit dem Kraft¬
wagen nach Mühlhausen bringen wollte , baten ihn der
Kaufmann Eotthold Schmidt und sein Sohn , die in dem
Hause des Zweiggeschäftes wohnen , sie mitzunehmen.
Unterwegs am Katharinenberg versetzte der Vater Schmidt
dem Wagenführer mehrere Schläge mit einem Totschläger,
raubte 3200 Mark und flüchtete mit seinem Sohn . Der
Ueberfallene hat nur leichtere Kopfverletzungen erlitten.
Die Täter konnten noch nichk ergriffen werden.

Auflösung einer nationalsozialistischen Versammlung
in Dortmund

Dortmund , 14 . Dezember. Eine nationalsozialistische
Versammlung in Dortmund -Mengede wurde auf Grund
des Republikschutzgesetzes von der politischen Polizei auf¬
gelöst , weil sich der Versammlungsleiter Hamacher-Obsr-
hausen in seiner Rede beleidigende Aeußerungen gegen die
preußische Staatsregierung und insbesondere gegen Mi¬
nister Hirtsiefer hatte zu Schulden kommen lassen. Zu
Zwischenfällen ist es nicht gekommen.
Der nordbayerische Erwerbslosenkongretz von der Polizei

verhindert
Nürnberg , 14 . Dezember. Der von der (kommunisti¬

schen ) Revolutionären Eewerkschaftsopposttion für gestern
und heute nach Nürnberg einberufene nordbayerische Er-
werbslossnkongreß wurde von der Polizeidirektion Nürn¬
berg verboten . Wiederholte Versuche , den Kongreß trotz
des Verbotes abzuhalten , wurden von der Polizei ver¬
eitelt . Ein gleicher am heutigen Vormittag in Fürth
unternommener Versuch führte zur Aushebung einer Ver¬
sammlung von 37 Delegierten aus 21 Orten Nordbayerns.
Die Teilnehmer wurden zur Polizei gebracht und nach
Feststellung der Personalien wieder entlasten . Zahlreiches
Druckschriftenmaterial und einige feststehende Messer wur¬
den beschlagnahmt.

Gestorben«
Freuden st adt: Marie Rothfuß geb. Geiser , 71 I . a.
Würzbach: Elisabeths Keppler , 56 I . a.

Mutmatzliches Wetter für Dienstag
Die Wetterlage steht unter dem Einfluß des nordwest¬

lichen Tiefdrucks. Für Dienstag ist vielfach bedecktes , auch
zu weiteren Niederschlägen geneigtes , naßkaltes Wetter
zu erwarten.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Lltensteft

Altensteig -Stadt

Zu dem am Mittwoch , den 17 . ds . Mts . hier statt¬
findenden ^ Vieh - und

Schweimmarkt
wird eingeladen.

Altensteig , den 15 . Dezember 1930.
Bürgermeisteramt:
Pfizenmaier.

Bekannt!
Fahre bis 1 . Fanuar ad heute mit meinem

OmnibusAltensteig — Besenseld weiter, und
Ute um gesl . Benützung.

Den l5 . Dezember 1930.

in Nähe Altensteigs , schöne Helle Werkstatt mit Wohnmöglich-
deit ist besonderer Umstände halber preiswert zu verkaufen.
Anzahlung 2— 3000 Mark .)

Gest. Angebote unter Nr . 187 an die Geschäftsstelle ds . Bl.

iiekvn
ru 8e8ekenkrweeken
Zugendfchristen , Bilderbücher, Märchen¬
bücher, Bastelbücher, Kamerad-Bibliothek
Kränzchen- Bibliothek, Das Neue Uni¬
versum, Abenteuer-Erzählungen

>. Riekersche Buchhandlung, Menstelg

Mensteig.

„Zobns"
. volläampi"

Waschmaschinen
. stlexanäerwerk*

Wäschemangeln
Mk . 51 .—. 78.-

waschepressen M. 40 --
wäschestänäer M. 6.75
öügeleisen

elektr . M . 9 -Z5
stöhlen M. 5 .50

waschrüder versinkt
M . 5 .40 dis >4.—-

waschkessel
M . Z.25 bis 6 .50

empfiehlt

i ^ar ! stensslersenior
kisenhanälung
beim neuen Postamt!

8U8lKlI
besonders Keuchhusten der

Kinder, Bronchialkatarrh,
Verschleimungen
Uväsrl

der vorzügliche auf homöo¬
pathischer Grundlage herge¬

stellte

llnstsvsakt
Zu haben in den Apotheken.

-vss sÄksalls rÄk cksnn d/o/f .
Eine schwierige Frage! Wir lösen Sie! Sie ist ja ganz einfach!

E
Die größte Weihnachtsfreude bereiten immer

Srammephvn - Platten
Sie überraschen damit ! Sie bereiten ehrliche Freude!

Nachstehend eine kleine Auswahl unseres Lagers:

M

K

Weihnachtslieder (Gesang, Chor u.
Solo , Violin - und Orgelsolis)

Präludium und Fuge in d-moll
I . S . Bach

Präludium und Fuge in e-moü
I . S . Bach

Toccata in d-moll, M . Reger
Die Himmel rühmen , Beethoven
Sanltus
Te deum
Largo , Händel
Ave Maria
Serenata Toselli
Träumerei
Erzengel Gabriel
Traviata

Der Troubadour
Cavalleria Rusticana
Das Dreimäderlhaus
Wenn ich König wär
Das Land des Lächelns
Die Wolgaschiffer
Orpheus in der Unterwelt
2. Ungarische Rapsodie
Allesandro Stradella
E ' schichten aus dem Wiener Wald
Der Zarewitsch
Pilgerchor aus Tannhäuser
Rigoletto
Zigeunerbaron
Hoffmanns Erzählungen
Margarethe

A Lassen Sie sich die Platten unverbindlich Vorspielen ! Besichtigen Sie gleich-
zeitiq unsere Grammophon -Apparate , die wir in jeder Ausführund und Preis¬

lage bereithalten!

klemm
^ '.>4

Fz
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Lu passenden.

>Veil)NÄel)ts- 6esct )enK .en
empfehle ich rn billigsten ^sgespveisen

Kieiclevstoffe
Zarnts uncl Zeicbsnstoffe

Pullover , ^A,el<en , IDesten
PeiNLeßröeKe, Zehlupfhosen , Nernclhosen , Ztvürnpfe

MLsche , Zchürsen , lasehentüeher
SarnÄSchen , ftanclsehuhe , Zchlrrne

«^ //sns/e/F.

Sowei -bobank
aitensleig

Spielberg, den 15 . Dezember 1930.

voavs -anroigv.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Gatte, unser treubesorgter Vater , Bruder , Schwager und Onkel

aiigusi wie»
ILSÜlesvlrt

gestern im Alter von 62 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin Friederike Rueff mit Kindern.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

kllp mirgiieae ? i
Adgsds von Vorsobüsssn , Kroäit-
gowälii'llng in iaufsnäsr ksoknung,
viskontiorung guterViaronwoobsel
An- unä Verkauf von iisfortpapisren

e. O . m . d . ll

kW » loüsemsim:

itmibm« von 8girg«Iäer
bei köobstirögliokstor Verrinsung
ia näöstoinlsgs 5 fflirk
Lrriokumg provisionsirvisr 8okevk -Konti

Haussraiiei -Berei» Altellsteig,
Dienstag , den 16. Dezember, abends 8 Uhr im

.Grünen Baum"

Hausangestelltenehmllg.
iselberSben

8»
Kupfer und Verzinkt

IkidMrlim
billigst bei

L .orev2 L .U2 jr.

sind frisch eingetroffen bei

Stadtgärtner Walz
Altensteig.

Vom 16 . Dezember ab
können

ChriWum
abgeholt werden bei

Stadtgärtner Walz
Altensteig.

Altensteig
Eine gute
Milch - und Schaff-

Ettmannsweiler.

Danksagung,

!

Inh . Eugen Beck.
empfiehlt die

W . RlekerMe BuiMndlg.

- mit 10 Tage altem Kalb
s hat zu verkaufen
^ Adam Hehr.

AsnlüeÄe
L!iki8td3iimMlil!6k

«n sllsn Lröösn llNkl
f-r-sislsgsn ksutsu
8is sm bsstsn dsi

8r » aäke8tv

ediiMMilks
inallen Größenund Preis¬
lagen kaufen Sie am

besten bei

l . oi ' snrl . tini ' .
Znh . Eugen Beck.

«SWWSLWS SMLAWWWWII

Inserate
erbitten wir uns frühzeitig

kmsille - kxli ' s
wp SMS 8LVPSU0K8WSN0 l«sin SllsenuA

8olange Vorrat , Preise rein netto Sesioktigsn 8io unsere Auslagen

Nur tzlMKS 66i8PI6l6:

rs ?rg.
Kinäorbsobsr « eis s
8vkiisss! 20 om
8eifonkr! tor mit ttrksn „
IsIIsr 22 om „
Leuokter ,,
8ol,öpf- u . 8o',sumsöfisl „

LIeiroktopf 2ll vm mit veokel
kinstopf 20 om rot
klaltslpkanno 24 vm
IVI lokteSgvr 2 Liter
leigsoküsssl 34 om
Kaffeekanne 14 vm « eiss

l 8air v,e 'sss8vbü88oln 3tlg.
Limer 28 vm « siss
8alais4ibsr 26 vm
^vtiabelbökältsr « siss
3 8 >üok ttasjursiöpfs weis;
8appsasoküsssl 22 vm « siss

so PIg.
LIeiroktopf >8 vm rot
^luäslpfanas ! 8 vm
8ohüsss! 23 om vtsiss
blsvktlopf 20 om
Kebrdvkaufe! weiss
Limes we ss

Lesonäsrs Scdlaksr:

Lartokksickämpker rot liinx -töpke rot roiletts Limsr vsiü

18 20 22 vm
2^ L5Ö 3^

24 26
2.- 2.50 3.

28 vm uock Lölksidleek nreiü
jo2 .-

888 -OssteUe nock
grobe Lakkssksnns

je 2-

8vkriftiivke Aufträge weräen
bestens erioäigt

v«Mr«ll8il! Sirs« reit«» billig« kMmkssIögeoiwit

sei » » L sobmia . sssom

Allen denen , die uns beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter , Groß- und Schwiegermutter

Anna Maria Seih
so viel Liebe und Teilnahme erwiesen haben, für
die tröstenden Worte des Herrn Pfarrer Rehm,
für den erhebenden Gesang des gemischten Chors,
sowie für die vielen Kranzspenden und die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte, sagen wir
unfern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zn - und ausländische

iS. Täfer - u. Bodemiemen
iS. Buchen - u. Eicheuparkett

in Langriemen.
Künstliche Trocknung. Gutes Paffen

8oNlaexen una loiimuii.

MM . M WM , MM !g. LT

kk-birii ll. edrm. kiiniMgrMStLlt

«mplisklt siok im Larbea unä bsinigen
: von tterrsn - unä vamsngsräsroden :

NLLlKv Preise : prompte SeälemmL

-AnnskmesteUe in Acktennteix - bei
I -Läll» Lobanpp , MakbctpatL.

Lnälick keine Hükneraugev
mekrl

„L-ebevobl"
Kat gekollen t!

Mknornazon - L-sbonrokl uack L-vdevodl - Snllsa-
»ckotbon öleckckoss (8 pkisster) 75 klg , Lsbervoki'
knübuck gegen empkinälictie büke uncl kuüscdveio
Lckscktei (2 ÜSäer) 50 kkg .. erdältlick in -kpotbekea
Nack vrozeriell . Licker au Kuben bei

Pr . LMIumborpor , 8lkvar »v »Ick-vrox ^ koatstr 250.
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